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von Burgunds Kugeln beschädigt worden und die man
absichtlich intakt gelassen, wie die Kugelspur von 1802 unten
am Stalden. Auch die Stätte, wo Adrian einst gewohnt, darf
ich nicht vergessen. Die Wohnräume des alten Landvogtei-
Schlosses sind sicher noch wenig transformiert, und wenn wir
darin umhergehen, ist uns, als ob Adrian mit seiner Frau
uns begleite und uns alte Geschichten erzähle. Und von der
Schlossterrasse schauen wir hinaus über den herbstlich
leuchtenden See nach den so freundlichen Gestaden des Vully, wo
gerade Weinlese ist. Und sicher ist auch der einstige Landvogt

in herbstlichen Tagen mit dem grossen Nachen
hinübergefahren in das Weinland, um vom Besten in den mächtigen
Kellern zu bergen. Und zuletzt wollen wir das kleine Museum
nicht vergessen, wo über Adrians Wappen die schlichte Legende
steht: Adrian von Bubenberg, Ritter 1473.

Das Einkommen des Landvogts im ehemaligen Amt
Fraubrunnen.

Von Fritz Bühlmann, Büren z. Hof.

1. Das Gebiet der Landvogtei Fraubrunnen.

achdem Bern bereits im Jahre 1406 die
Landeshoheit über die Landgrafschaft
Kleinburgund, umfassend die 3

Landgerichte Konolfingen, Zollikofen
(Fraubrunnen gehörte zum Landgericht
Zollikofen) und Murgenthal, von den Grafen
Berchtold und Ego von Kiburg erwarb,
fielen ihm nach der Reformation (1528)

infolge der Säkularisation der Klostergüter nicht nur diese
(Domänen, Zehnten, Einkünfte aus Grund- und Bodenzinsen
und sonstigen grundherrlichen Abgaben), sondern auch die
niedere Gerichtsbarkeit (Twing und Bann), soweit letztere den
Klöstern zustand, zu. Bern stellte zwar schon vor der definitiven

Einführung der Reformation, am 28. Juli 1527, alle in
seinem Gebiete liegenden Klöster unter Vogtschaft. Als erster
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von Burgunds Lugslu dssedädigt worden nnä cli« MÄN ad-
siedtliok intakt gelassen, vi« dis Lugsispur von 1862 nntsn
am Staldsn, ^.u«d dis Statt«, wo Adrian «inst gswodnt, darf
ied niedt vsrgssssn. Di« Wodnräume dss aiten Landvogtei-
Sediosses sind siedsr noed wenig transformiert, nnd wsnn wir
darin umksrgsdsn, ist nns, ais od Adrian mit seiner Lrau
nns dsgieits nnd nns aite Ossedientsn srnädis. lind von dsr
Sedlosstsrrasss sedausn wir dinans üdsr dsn derbstlied leued-
tsndsn Sss naed dsn so freundiieden Oestadsn des Vuiiv, wo
gerade Weinlese ist. Dnd sioder ist aned der einstige Land-
vogt in nerdstiiedsn lagen mit dsm grossen paeden Kiuüder-
gekadrsn in das Wsiniand, nm vom Besten in den maentigsn
Leiiern nn bsrgsn. Lnd nulstnt wollen wir das Kleine ivlnseum
niedt vsrgssssn, wo üder Adrians Wappen die senlient« Lsgsnd«
stsdt: Adrian von Lubendsrg, Bitter 1473.

?rMbruull6ii.
Vou I?rit" LüKImäuu, Lüreu 2, Hof.

aeduem Lsrn dersits im ^adrs 1466 dis
LanclssKodeit über dis Landgratsedakt
Lisinbnrgund, umfassend die 3 Land-
gsrients Donolüngsn, ^«liikofen (Drau-
drnnnsn gsdört« nnm Landgeriedt Aolli-
Kofen) nnd Nurgsntdai, von dsn (traten
LsreKtold nnd Lgo von Diburg erward,
üeien idm naed dsr Dskormation (1528)

infolge der Säkularisation dsr Liostsrgüter niedt nur diese
(Domänen, ?!snntsn, LinKüutts aus drund- und öodsn^inssn
und sonstjgsn grunddsrrliedsu Adgadsn), sondern aned dis
nisdsrs dsriedtsdarkeit (Iwing und Baun), soweit istntere dsn
Llöstsrn nustand, nu. Lsru stsllts nwar sodou vor der dstmi-
tiveu Linfüdrun^ dsr Dskormation, am 28, ^uii 1527, alle in
seinem Dsdiets liegenden Llöstsr uutsr Vogtsedaft. A,ls srstsr
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Landvogt kam 1527 Erhart Kindler nach Fx-aubrunnen. Dem
Kloster stand damals Twing und Bann zu : über Fraubrunnen
mit Unterberg (damals Hungerberg genannt) und Grafenried
(das Chorgericht und die Kirchhöre Grafenried), über Büren
zum Hof, Limpach und einen Teil von Schalunen (das
Chorgericht und die Kirchhöre Limpach), dann über Zauggenried
(in der Kirchhöre Jegenstorf) und endlich über Bittwil und
den nördlichen Teil vom Vogelsang (in der Kirchhöre Rapperswil).

') Obschon die einstige Landvogtei Fraubrunnen von allen
bernischen Vogteien nach Heinzmann (Beschreibung der Stadt
und Republik Bern, I. Bd., Bern 1794) das kleinste Gebiet
aufwies, konnte sie in Hinsicht auf ihren Ertrag — und darauf
kam es für den glücklichen Inhaber doch wesentlich an —
der ersten Klasse zugeteilt werden. Alle bernischen Vogteien
waren nämlich (nach Heinzmann) entsprechend ihren
Einkünften in 4 Klassen eingeteilt. Der ersten Klasse gehörten
neben Fraubrunnen (gegen Ende des 18. Jahrhunderts) an:
Aarwangen (rund 4400 Kronen), Frienisberg, St. Johannisinsel,
Königfelden, Köniz, Lausanne, Lenzburg (ohne die Munizipaloder

freie Stadt dieses Namens), Romainmotier, Stiftschaffner,
Thorberg und Wangen (rund 4400 Kronen).

Die benachbarten Vogteien M. Buchsee und Landshut2)
gehörten der 3. Klasse an.3)

2. Das Einkommen des Landvogts.

Die Sekelschreiberei hatte auf Grundlage der Urbarien und
der Amtsrechnungen von 1690—1775 das durchschnittliche
Einkommen berechnet; die Aufzeichnungen sind im „Matricul-
Buch Ober- und Unter-Aargäu" (von 1776) im Staatsarchiv Bern
zu finden. Danach kamen dem Landvogt zu:

') Bis zum Umsturz der alten Dinge hatte es dabei sein Bewenden. 1803

erfolgte die neue Aemtereinteilung, die — soweit es Fraubrunnen betrifft — bis

auf heute gleich geblieben ist.
2) Betr. Landshut vgl. diese „Blätter" 1918, Seite 261.
8) Vgl. im übrigen Heinzmann, a. a. O. Eine gute Darstellung über die Amtleute

auf dem Lande gibt uns Geiser in der Festschrift von 1891 (Die Verfassung
des alten Bern, S. 119). Die Amtleute wurden aus den Mitgliedern des Grossen Rates

gewählt ; Venner und Seckelmeister hatten das Vorschlagsrecht (vgl. Geiser a. a. O.).
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Landvogt Kani 1527 Lrbart Lindier naeb Lraubruuuen. Osm
Lioster stand darnals Iwiug nnd Lann nn: über Lraubrunnen
mit Onterbsrg (damals Rungerbsrg gsnaunt) nnd Orakenrisd
(das tüborgeriebt und dis LirobKors drakenried), über Lüren
num Hof, Limpaeb und sinsn ?sil von Sebaluusn (das (ZKor-

gsriebt und dis Lirebbörs Limpaeb), dann übsr Zauggsnrisd
(in dsr Lirobbörs ^sgsnstork) und sudlieb übsr Littwil und
dsn nordliebon ?sii vom Vogelsang (iu dsr Lirebbore Lappsrs-
wii).Obsebou dis einstige Landvogtsi Lraubrunnen von allsn
berniseben Vogtsisn naeb Heinnmann (Lssebrsibung dsr Stadt
und Republik Lern, I. Ld., Lern 1794) das Kisinsts debist auk-

wies, Konnts sis in Linsiebt auk ibrsn Lrtrgg — und darauk
Kam es kür dsn glueKIiebsn lubaber doeb v/sseutlieK an —
dsr ersten Liasss nugstsilt wsrden. A.Iis bsrnisebsn Vogtsisn
v/arsn nämiieb (naeb Rsiunmann) «ntsprsobend ibren Lin-
Künkten in 4 Liassen eingeteilt. Oer sr3ten LIä836 geborten
neben Lraubrunnen (gegen Lude dss 18. ^akrbuudsrts) an:
Marwangs« (rund 4466 Lronsn), Lriem3berg, St. ^obanniLin86i,
Lonigkelden, Lonin, Lausanns, Lsunburg (okns dis Kluuinipal-
odsr kreis Stadt dissss Xamsns), Lomainmotier, Stiktsebatlner,
IKorberg uud Wangen (rund 4466 Lronsn).

Ois bsnaekbartsn Vogtsisn lVl.Luebsss und Landsbut^) gs-
Korten dsr 3. Llasss an. ^)

Z. Das M?!k«Mmen cks ^am^««A^«.

Ois 3«Ksi8«Krsibsrsi Katts auk drnndlage dsr Orbarisn und
dsr ^.mtsrsebuuugsu von 1696—1775 das durebsebnittliebs Lin-
Kommen bsrseK.net; dis A,ukneieKuuugeu sind im „Nstrieul-
Luob Ober- uud Ontsr-A.argäu" (von 1776) im Staatsarebiv Lern
nu kiudsn. Oanaeb Kamsn dsm Landv««t nu:

') öis zur» Umsturz gsr aiteu viogs Katte es gsbei seiu Levengev. 1303 er-
tolgte gie neue Aemtereinteiluug, gis — soveit es Lranbruunen betrifft — bis
aus beute glsieb geblieben ist.

2) Letr. Lavgsbut vgl, gisse „glatter" 1918, Seite 261.

') Vgl. im übrigen Leiozmauo, a,a, O. Line gute vsrstellung über gie Amt-
leute auk gem Lange gibt uus Leiser in ger Lestsebritt von 1891 (vie Verfassung
ges slteo Lero, 8.119). vie Amtleute wurgeo aus geu Aitgliegern ges Lrassev Lates

gev/ablt; Veuner ung SeeKelmeister batten g»s VorseKlagsrsebt (vgl. tZsiser s. a. L),
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(1 Krone [<$>] 25 Batzen [bz] 100 Kreuzer [X"] 37s £).
<$ bz X"

Aus der Mühle4) 272 — —

„ „ Oele, Reibe & Stampfe 50 — —

„Denne soll des Schlosses Werch (Hanf) und
Flachs unentgeltlich auf einen beliebigen Tag
gerieben werden."

Entschädigung infolge der Aufhebung der
Spendmütschi5) 183 — —

„Für den zwrar abgestellten Klosterbeck
admittieren M" gn. H. (meine gnädigen Herren)
ferners in der Rechnung 12 — —

für das Alchenhölzli, so der Gemeind
Aeffligen überlassen worden, werden
jährlich verrechnet "tt 15 4 12 2

des Herrn Amtsmanns Jahrespension
ist tt 60 18 — —

Denne 50 Mütt Dinkel (Korn) à 3 Kronen 150 — —

„ 50 „ Haber à 2 „ 100 — —
Für den Herbst hat derselbe wegen der

Inspektion 25 — —
Die Kastenschweinung (Schweinung Schwi-

nen6, Abgang) à 5 p. c. (%) von dem neuen
Getreid mit Begriff der 4 Kornamtzehnten7) thut:

in Dinkel ca. 72 Mütt à Kr. 3 216
Haber 18 à „ 2 36 252 — —
Der Abgang wird für den realen Abgang

gerechnet.

4) Näheres in einem später erscheinenden Aufsatz des Verfassers über die

Klo-*termühle Fraubrunnen.
5j Siehe den Aufsatz : „Aufhebung der Spend- und Mütschi-Austeilung im

Kloster Fraubrunnen Ao. 1768" auf Seite 44, XV. Jahrgang, Heft 1 uud 2 dieser
Blätter.

6) Rechtssprichwort : Frauen- (auch Kindes-) gut soll weder wachsen noch
schwinen.

") Die Zehnten von Grafenried, Zauggenried, Büren z. Hof und Mülchi wurden
in das Kornherrenamt nach Bern eingeliefert und zwar zufolge Verordnung vom
21. Juni 1662 „bei dem großen Bern Maß", a/s in Korn und 1/s in Haber.
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(1 Lrons ^ ^ 25 öatnsu stnZ ^2 100 Lreunsr i,X"l — 3Vs

^ bn X"
Ans äsr IVlüKIs^) 272 — —

„ „ Osls, Bsibs & Stampfe 56 — —

„Osrms soll äss sebiosses Wsrob (Häuf) unä
Liacbs unsutgeltlicb auk «insu beliebigen lag
gerieben weräsn."

Lntscbaäigung infolge äsr Aufbsbung äsr
Spsnämütsebi ^) 183 — —

-,l?ür >1sn nvar abgestellten LlostsrbscK
aämittisren N' gn. H. (meine guääigsir Herren)
ksrnsrs iu äsr Heebnung 12 — —

kür äas AloKeubölnli, so äer Osmeinä
Aetlligsn übsriassen woräsn, wsräsu
Mbriieb vsrrsebnst i? 15 4 12 2

äes Herrn Amtsmanns g'abrsspsusion
ist 60 18 — —

Denn« 50 Nütt Dinkel (Lorn) ä 3 Lronsn 150 — —

„ 50 „ »aber ä 2 ^ 100 — —
Lür äen Herbst bat äerseibs wegen äer

Inspektion 25 — —
Ois Lnstsnsebwsinung (Sobwsinuug — Sebvvi-

nsn°, Abgang) ä 5 p. e, ("/«) vou äern neuen de-
treiä nüt Lsgrikk äer 4 Lornamtnsunten ^) tbut:

iu OinKsi os. 72 Nütt a Lr. 3 216
Haber „ 18 „ ä „ 2 36 252 — —
Oer Abgang wirä kür äsu rsalen Abgang

gsrecbnst.

^) Käderes in einem später ersedeinengen Aufsatz ges Verfassers über gie

Llo^termüdie Lraubrunnen.
°) 8ieKe gen Aufsatz: „Aukdsduug ger Lpeug- ung Nütsebi-Austeilung im

Kloster Lraubrunnen Ao. 1763°° »ut Leite 44, XV. >lädrgaug, Left 1 uug 2 gisser
ölatter,

°) Reedtsspricbvort: Lrauen- (aued Linges-)gut soll veüsr vsedsen uoek
scliviueo,

') Die Zsduteo vou Lrafenrieg, Zsuggenrieg, Lüren 2, Los ung NüIeKi vurgeu
iu gas Loroderrevamt naed Lern eingeliefert ung zvar zufolge Verordnung vorn
21. Z^uoi 1662 „dei gern groiZen Lern Näü", '/s in Lorn ung '/z iu Lader.
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Der 5. Pfenning (der 5. Teil de3 Erlöses)
vom verkauften Getreid bringt ca.
Kronen 400 à 5008) 500

Das grosse Mäs mag von dem eingehenden
Getreid abtragen:

Dinkel ca. Mütt 54 à 3 Kronen 162

Haber „ „ 10 à 2 „ 20

An Getreidzehnten9) hat der Herr Landvogt :

a) den Fraubrunnenzehnten, dieser erträgt:
Jährlich Dinkel Mütt à Kr. 3

Haber „ à „ 2

mag im Durchschnitt von 10 Jahren
ertragen 230 Kr. 12 2

8) Ao. 1793 betrug der Erlös aus dem verkauften oberk. Getreide 4759 Kronen
24 Batzen 3 Kreuzer; dem Landvogt kamen in diesem Jahre 952 Kronen einzig
aus dem Getreideverkauf zugute (Amtsrechuung S. 35).

°) Es gab verschiedenartige Zehnten. Der Gross- (Getreide) Zehnt
begriff alle Arten des Getreides, der erhoben wurde von dem Getreide auf den

beiden Zeigen, ausgenommen die etwa ausgemarchten Bezirke des Klein-Zehntens.
Dann der Rutti-, Neubruch-, Neugereut- oder Novalzehnten, d. i. der Zehnten

von den neuen Kulturen, von neu angebautem Land. Der Heu- und E m d -

zehnten, welcher von dem ausschliesslich zum Graswuchg bestimmten Mattland
entrichtet wurde. Im Amt Fraubrunnen und wohl auch anderswo wurde er in
gedörrtem Gras (Heu 1. Jahresschnitt, Emd 2. Schnitt) erhoben. Statt des

Zehntens vom Heuertrag der Brachweiden wurde der junge (Nascent- oder

Blut-) Zehnten gegeben, d.h. der Zehnten von der Frucht des Viehs, das

jenen konsumiert hat. Der kleine Zehnten umfasste Gartengewächse, auch
die auf den Zeigen eigens ausgemarchten Bezirke, d. h. von allem Getreide und
allen Früchten, die auf denselben gezogen wurden. Gewöhnlich umfasste er auch
den Hanf- und Flachszehnten, anders aber im ehemaligen Amt
Fraubrunnen, hier bildete er eine eigene Kategorie. (Vgl. Dr. W. Oechsli, Quellen-
buch für Schweizergeschichte, Zürich 1886, Seite 29 und Fraubrunnen-Domanial-
Urbar aus den 1770er Jahren.) Eine gnte Darstellung über die Entstehung des

Zehntens, als eine jährlich wiederkehrende Abgabe, gibt Professor Leuenberger
iu seinen, namentlich den altern Berner-Juristen bekannten Vorlesungen über das

bernische Privatrecht, Bern 1851, II 1, S. 311 ff. Leuenberger führt aus, soviel
sei gewiss, dass der Zehnte bereits bei den ältesten Völkern, Hebräern, Aegyp-
tern, Römern, teils als eine kirchliche, teils als eine weltliche Abgabe bezogen
wurde und welches auch der Titel gewesen sei, unter dem die heidnischen Priester
die Abgabe forderten oder sich leisten liessen, soviel scheine ebenfalls
ausgemachte Tatsache, dass die christliche Kirche jene Ueberlieferung aus der Heidenzeit

keineswegs verschmähte, sich den Zehnten, allerdings anfangs als eine bloss

freiwillige Gabe, von den Gläubigen entrichten liess.
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L>«r 5. Lksnning (der 5. lsii dss Lriosss)
vom vsrkanftsn dstrsid bringt c«,,

Lronsn 400 ä 500») 500
Das grosso Näs mag von dsm sinßisbsndsn

dstrsid abtragen:
OinKsi «a. Nütt 54 ä 3 Lronsn 162

Habsr „ „ 10 ä 2 „ 20

An (Zstrsidnsbntsn^) bat dsr Hsrr Landvogt:
tt) dsn LranbrunnenneKntsn, dieser erträgt:

^sbrlieb Vinkel Nntt ä Lr. 3
Räber „ ä „ 2

msg im Onronscnnitt von 10 .labren sr-
tragen 230 Lr. 12 2

°) A«, 1793 betrug äer Erlös aus äem verkauften «berk. Oetreiäe 4759 Krooen
24 Haken 3 Kreuzer; äem Laoävogt Kamen !n äiesem ^akre 952 Kronen einzig
aus äem OetreiäeverKauf zugute (Amtsreebuung 8. 35),

°) Es gab versedieäenartige ZsKvtso. Oer Oross- (Oetreiäe) ZsKnt
begriff alle Arten äe« Ostreiäes, äer erKoben vuräe vou äem Oetreiäe auf äen

beiäeu Zeigen, ausgenommen äie etvs, ausgsmarekteu DezirKs äes Klein-ZeKnteus,
Dann äer Rütti-, NeudrueK-, I>leugsreut- «äer NovalzeKuten, ä, i, äer Zednten

von äen neueu Kulturen, vuu neu angebautem Lanä. Oer Reu- unä Lmä-
zekuten, veleber von äem aussvKIiessiieK zum OrasvueKs Ksstimmteu Nattlanä
eotriektet vuräe. Im Amt Lraubrunnen unä voKI auek auäersvo vuräs er in
geäörrtem Oras (Leu — 1. ^abressebnitt, Lmä — 2, 8eKvitt) erdoden. 8tatt äes

Zebntens vom Ileuertrag äer LraeKveiäen vuräe äsr ^unge (Naseent- «äer

Blut-) Z«Kotsn gegeben, ä, K, äer ZsKnten vou äer Lruebt äes Vieds, äas

^enen Konsumiert bat. Oer Kleine ZeKuten umkasste OarteogeväeKse, auek
äie auf äen Zeigen eigens ausgemarekten Bezirke, ä. K, von allem Oetreiäe unä
allen LrüeKtsv, äie aukäenselben gezogen vuräeu. OevöKolieK umfasste er auek
äen Lauf- unä LlaeKszel, utsn, anäers aker im ekemaligen Amt Lran-
drunnsn, Kier diiäste er eive eigeoe Kategorie. (Vgl. Or. V, OeeKsii, tZusllen-
buck für 8eKveizergescKieKts, ZürieK 1886, Seite 29 unä Lraubruuueu Domaoiai-
Orbar aus äeu 1779er sauren.) Lins gute Darstellung über äie Lutstebuug äes

Zebntens, als eine MKrlieK vieäerkekrenäe Abgabe, gibt Lrofessor Lsuenderger
iu seinen, nsmentiiek äen altern Lerneo^luristsn KeKannteu Vorlesungen über äas

derniseks LrivatreeKt, ösru 1851, II 1, 8. 311 ff. LsueoKsrger kükrt aus, soviel
sei geviss, äass äer ZeKote bereits bei äso ältesten Völkern, Lebräern, Aegvv-
tero, Römern, teils als eins KireblieKs, teils als eins veitiieks Abgabe bezogen

vuräs unä velebes aueb äer Litel gevesen sei, unter äem äis Keiänisedeu Priester
äie Abgabe toräerten oäer sieb leisten liessen, soviel sebeine ebenfails ausge-
mackte latsaeke, äass äis ekristlieke KireKs ^eus Leberlieksrung aus äer Deiäeu-

zeit Keinesvegs versekmakte, sieb äso ZeKoten, aiieräings anfangs als eine bloss

trsivillige Oabe, von äso Oiäudigeo sntriokten lies».
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hievon geht ab, was darfür
M. G. H. verechnet wird:

Dinkel 8 Mütt
Haber 8 „

thun in obigem Anschlag 40 „
bleibt zugut 190 12 2

b) Die Braachzehnten im ganzen Amt und
zu Mühlheim (Mülchi), zu Zauggenried
aber halb (zur Hälfte) mit zutun 176 —

c) Den Braach- und kleine Zehnten im
Bucheggberg, als zu Niederramsern, Aetigkofen,
Mühledorf, Brügglen & Küttigkofen 15 22

Der Heu und Emdzehnten zu Fraubrunnen,
im Binnel, Grafenried, in den Höfen (Buchhof),

Zauggenried, Limpach, Lyssach, Mühlheim,

Hungerberg und Brügglen mag jährlich
abtragen 316 — —

Darvon aber wird ausgerichtet und M" G. H.
in dem Einnehmen verrechnet:

Für den Herrn Pfarrer
zu Grafenried Kr. 20 Btz. 21 X" 1

wegen dem von
Müllheim ÏÏ 15 „ 4 „ 12 „ 2

und wegen dem
Heuzehnten, so ehemal
der Ziegler von Bern
zu Mühlheim bezog
8" 80 „24 „ - „ —

Für den Bischoffacker,
so ein Herr Amtsmann

anstatt des
Heuzehntens von Büren

zum Hof10) nutzet,
,0) Der Heuzehnten (in Natura) muss schon früh in eine fixe Abgabe

umgewandelt worden sein, denn anno 1614 kam zwischen Büren z. Hof und der
Landvogtei ein Tauschvertrag zustande : Gegen Abtretung von vier Jucharten
Ackerland beim Bischoffwald seitens der Busami von Büren z. Hof an das Schloss
Fraubrunnen verzichtete dieses auf den jährlich 6 Kronen ausmachenden
Heuzehnten. Entweder war das Land dort damals minderwertig oder äusserst billig,
oder es wurden die Bürer übers Ohr gehauen. Der Landvogt meldete nach Bern,
dass sich dem Schlosse da eine treffliche Gelegenheit biete. (Fraubrunnen-Urbar
von 1657, Bd. 2, pag. 1354.)
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uisvon gsut ab, was darkür
N. d. H. vsrsoirnst wird:

OinKsi 8 Nütt
Habsr 8 -

tirun irr «bigsrn An8«nisg 40 „
blsidt nugut 190 12 2

b) Ois LrääoKnsKutsu inr gannsn Arnt und
nu IVlünIKsiur (Nüioui), nu Xauggsurisd
adsr Käib (nur Hältts) ruit nutun 176 —
Osu Lraacir- und Kisins ^skutsn inr Luen-
egZbsrZ, als nu l^isdsrräiussru, AstigKoksn,
Nüulsdork, SrüZAlsn ^ LüttigKoksu 15 22

Dsr H « u nnd Lrudnsuntsu nu Lraubrunusu,
iru Liuuel, draksurisd, iu dsn Hötsu (öu«K-
Kok), ZauMsurisd, Oirnpäcu, OvssacK, NüKi-
Ksiru, Hungsrbsrg und rZrüggisn rusZ läkriion
adtragsn 316 — —

Oarvou absr wird ausAsrisirtst uud N° °3. H.
iu dsru Liunsniusn vsrrsonnst:

Lür dsn Hsrrn kkarrsr
nu drafsnrisd «r. 20 Ltn. 21 X°'1

wsgsu dsru vou Ivlüii-
Ksiru t? 15 „ 4 „ 12 „ 2

nnd wsZsn dsru Heu-
nsnntsir, so «Ksruai
dsr ^isglsr vou IZsru
nu IVlüKiKsiiu bsnog
5 8« „24 - „ —

?ür dsn LisoKotZaeKsr,
so sin Osrr A.rut8-
ruann llU8t«,tt dss
Hsunsuutsn8 von öü-
rsn 2iuru llot^") uutnst,
Dsr Leuüebuteu (in Naturä) muss sebon krüd in sine Lxe Abgabe uin-

gevanäslt vorgen sein, äenn »noo 1614 Kam zvisebev Lüren 2. Lok ung äer
Laoävogtei ein ?ausebvertrag zustände: Oegeu Abtretung von vier Zuebarten
AeKerlävä beiin SiseKotkvälä seitens 6er Lusärni ven Lüren z. Lok an gss Lebloss
Lraubrunnen ver-iebtete äieses äuk äen MKriieb 6 Lrooen ausmaebeväeu Leu-
zeboteo. Lutveäer vsr äss Länä äort äarnals minäervertig oäer äusserst biliig,
«cker es vuräen äie Lürer übers Obr gebäueo, ver Lsuävogt rneläete naeb Lern,
ääss sieb äern seblosse äa eine tretrliebe Oeiegenbeit biete, (Lrsubrunnen-Lrdär
vou 16S7, Lä. 2, vag. 13S4.)
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wird Mn G. H. auch
ins Einnehmen
gebracht ff 20 „ 6

Kr. 55 Btz. 8 Xer 3

Ferners wird dem
Herren Predikanten
zu Grafenried
ausgerichtet für seinen
halben Teil Heuzehn-
tens von Zauggenried
1 ff 5 s — _ 11 „ 1 55 20

bleibt zugut 260 5 —

Der Werch- und Flachszehnten im ganzen
Amt äussert Grafenried und Limpach, so zu
den Pfründen gehört 1 12Q

Denne zu Brügglen im Bucheggberg
Der Zehnten und die Lehenzinsen von Schachen-

plätzen, Reuttenen und Binnelmöösli 16 —
Der kleine Zehnten zu Fraubrunnen,

Grafenried, im Hungerberg, im Hof (Buchhof),
zu Büren (z. Hof), Limpach, Zauggenried,
Schalaunen und Müllheim 356 — —

Die Ehrschätz (gewöhnlich eine
Handänderungsabgabe, hier wohl als Steigerungsrappen
aufzufassen) von Mr G. H. Zehnden werfen ab :

an Geld ff 15 s 15 Kr. 3 5 21/«

Roggen Mütt 12 Mäs6ä4Kr. „ 50 —- —
Gersten „ 2 „ 3 à 4 „ „9 — —
Hirs „ 2 „ 3à6 „ „13 12 3

Aerbs „ 2 „ 3 à 4 „ „ 9 — —
Vogelheu „ 2 „ 8à2 „ „ 5 11 3

Hanen 18 Stuck à 10 Kreuzer „ 1 20 — 91 24 81/«

Stroh 730 Burden, so auf das Domaine ver- '

braucht werden.
Die Ehrschätz (hier eine eigentliche

Handänderungsabgabe) von denen Bodenzinsen
mögen jährlich sich belaufen auf 15 — —
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wird N° O. H. aueb
ins Linusbmsu gs-
braobt K° 20 „ 6

«r.55 Ltn. 8 X°'3
Lsrnsrs wird dsm

Hsrrsn LrsdiKautsu
nn Oraksurisd ans-
gsriobtst kür ssinsu
Kalbs» leii Usunsbu-
tsns von ^auggsurisd
1 Z5 5 s „ — « 11 „ 1 55 2«

bleibt nugut 260 5 —

Dsr W « r « n- nnd LiaoKsnsbntsu irn gaunsu
Amt ausssrt draksuried nnd Limpaeb. so nu
dsn Pfründen gebort I 129

Osnus nu Lrügglsn im Luobsggbsrg 1

Oer Neunten und dis Lebsuniussu von 8«Ka«Ksn-

platnsu, Leutteueu und Liuusimoosii 16 —
Oer Kleine kennten nu Lraubrunnen, dra-

kenrisd, im Huugsrbsrg, im Hot (LueKKof),
nu Lüreu (n. I1«f), Limpaeb, ^auggsuried,
8«balauusu nnd Nüilbsim 356 — —

Ois Lbrsebätn (gewöbuiiek sins Haudäude-
rungsabgabe, Kisr wodi ais Stsigsrungsrappsn
anknufa83sn) von lVI' O. H. ^«Kndsn wsrksu ab:
an dsid 15 s 15 Lr. 3 5 2^2
Loggsn 1Vlütt12 Näs6ä4Lr. 50 — —
Hsrstsn „ 2 „ 3ä4 n - 9- —
Ilirs - 2 « 3ä6 ^ „ 13 12 3

Aerbs „ 2 „ 3ä4 „ >, 9 - —
Vogeibeu „ 2 « 8ä2 „ „ 5 11 3

Hauen 18 Stuck ä 10 Lrsunsr „ 1 20 — 91

Strob 730 Lui den, so auf das Oomains ver- '

24 3V-

brauobt werden.
Oie LKrsobätn (Kier sins ei»entiicbs Hand-

äudsruugsabgabs) von dsnsn Lodsnninssu
mogsu MKrlieb 8ieK bsiaufsu auf 15
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die Hüner, Hanen und Eier von
denen Bodenzinsen 166 19 3

Einkommen an Wein:
Die Pension ist jährlich Säum 30

(1 Saum à 4 Brenten 100 Mass
107,12 Liter)

Das Beneficium ca. „ 9

Der rote Wein „ S1/*

Säum 42 Vg

7102,6 Liter, die wohl in der
Hauptsache in der Pintenschenke
im Kloster serviert, also in klin-
genderMünze umgesetzt wurden.)
thun à 8 Kronen per Saum 340 — —
Das Weineinkommen wird von dem

abziehenden (Fall der Neubestellung des

Landvogts) Herren Amtsmann ganz
bezogen.

Das Pintenschenk und Brotverkauf11) 300 - —
Das Acherum (die Eichelmast der Schweine

im Walde) in allen oberkeitlichen Waldungen
im Amt in 10 Jahren bei 30 — —

Belangend den Rüetlingerwald, so können
zwar laut Mr G. H. Ordnung vom 15.

January 1770 die Lehenleut der 4 Gemeinden
Rüedlingen, Aefflingen, Zauggenried und
Fraubrunnen, jede Gemeind nach ihrer
Rechtsame, soviel Schwein in das Acherum

treiben, als sie erzogen. Dem Schloss
zu Fraubrunnen aber gebührt der dritte
Teil voraus, die Stadt Burgdorf hat 6

Rechtsame, das übrige dann ist denen
4 Gemeinden.

Hinter Urtenen hat das Schloss den 12. Teil
laut Erkanntnus Mr G. H. vom 14. Mai 1748.

Das Acherum aber von Zuzwil wird M" G. H.
verrechnet.

') Näheres hierüber im Aufsatz über die Mühle.

— 170 —

ais Hünsr, Hansn und Lisr von
dsnsnöodsnninssn 166 19 3

LinKornrnsn an Wsin:
Ois Lsnsion ist iäbriiob Säum 36

(1 Saurn a 4 Lrsntsn — 100 IVlass

167,12 Liter)
Oas Lsnstioiurn ....««,. „ 9

Osr rote Wein „ 3^/«

Säum 42 V«

(— 7162,6 Liter, dis wobi in der
HauotsacKe in äsr LintsnsobsnKs
irn Liostsr serviert, als« in Klin-
gendsrNünns umgesstnt wurden.)
tbun ä 8 Lronsn per Saum 340 — —
Das XVsineinKommsn wird von äorn ab-

nisbsndsn (Lali äsr I^snbsstsiluiig äss

Landvogts) Ksrrsn Amtsmann gann bs-
N«g6N.

Oas LintsnsebenK nnä öretvsricauf,") 366 - —
Das A« Kerum (äis Liebslmast äsr Sobwsins

irn Walde) in allen «derksitlioben Waldungen
irn A.mt in 16 Zabren bsi 30 — —

öslangsnd äsn Rüetlingerwaid, so Können
nwar laut d. II. Ordnung vorn 15. ^a-

nuarv 1770 äis Lebenisnt äsr 4 dsmsinden
Lüsdiingen, Asülingsn, ^anggsnrisd nnä
Lraubrunnen, ^'sds (Ismsind naeb ibrsr
Lsebtsame, sovisi Sebwsin in äas A«Ke>

rurn treiben, als sis srnogen. Oern Sobloss
nn Lraubrunnen aber gebübrt äsr dritte
'Isil voraus, dis Stadt Lurgdork bat 6

RseKtsame, das übrige dann ist denen
4 (gemeinden.

Hinter Ortsnen bat das 3«Ki«ss den 12. lsil
laut LrKanntnus N' O. H. vom 14. Nai 1748.

Oas Aebsrum aber von Aunwii wird Kl° O. H.
verreebnst.

') MKeres Kierüder im Aursat" über die Nüble,
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Von der Gemeind Bittwyl wann daselbst
Acherum ist, bezieht der Herr Landvogt
vier Mütt Holzhaber.

Hingegen von der Gemeind Büren z. Hof
jährlich 3 Mütt Weidhaber (für den obrig-
keitl. Bischoffwald).

Der junge Zehnten wird nicht bezogen.
Die Fischezen im Amt 183 5

Die Lohrinden (Gerberlohe) im Mayen bei 70 —
Der Abtrag des Domaine18) nach Abzug

der Kosten ca. 240 —

Total 4328 8 l1/»

Nicht berechnet sind die Gefälle (Einnahmen) aus dem
Gerichtsbann, der Judikatur (Rechtsprechung), die Bussen von
3 ff und weniger gänzlich, darüber (von mehr als 3 ff) zur
Hälfte (die Kriminalbussen gehörten ganz der Obrigkeit), die
Hälfte der Einzuggelder 1S), die Jagd in den Waldungen des

Amtes, die Zungen von den Rindern, welche die Wirte zu
Fraubrunnen und Limpach schlachteten (Zauggenried, Grafenried,

Büren z. Hof, Bittwil und Schalunen scheinen keine
Wirtschaft gehabt zu haben), dann namentlich die unentgeltliche

Benützung der geräumigen Wohnungen im Kloster, nebst
der grossen Schlossscheuer und nach Bedarf Holz; dass die

grossen und vielen Zimmer viel Holz zum Heizen
beanspruchten, liegt auf der Hand. Wenn wir der Krone einen

la) 26 Jucharten Mattland (inbegriffen Gebäudeplätze), worunter die Schloss

Bangerten von 1272 Jucharten; ferner 217* Jucharten Ackerland in 6
Parzellen, dazu Anteil an Weidrecht, namentlich auf dem Fraubrunnenmoos und im
Rüedtligerwald. Wenn wir l'/a Jucharten für Gebäudeplätze und Hofraum
abrechnen, so kommen wir auf einen jährlichen Pachtzins von etwas mehr als
5 Kronen per Jucharte.

ls) Am 3. Mai 1653 (unmittelbar nach den dem Emmenthal gemachten
Konzessionen, Bauernkriegsjahr beschliesst der Rat folgendes Schreiben an den

Landvogt in Fraubrunnen : « Und dieweilen das Ynzugsgeld vil mehr von der
Herrschaft als den Underthanen dependiert und die verhörte Kundtschaft
mitbringt, dz (dass) von altem har dem Ambtsmann halb so viel als der Gemeind
gebühre und bisshero entrichtet worden, als sye Ihr Gnaden will, dz es auch fürbas
(fernerhin) darby verbleiben solle.» (Ratsmanual 117/92) Gerade hoch werden
sich die Einzugsgebühren nicht belaufen haben.
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Von nor demsind Littwvi wann daselbst
Aebsrum ist, beniebt der Rerr Oandvogt
vier IVlütt Rolnbaber.

Ringsgsn von der dsmsind Lüren n. R«f
Mbriiob 3 Nütt Wsidbabsr (kür dsn obrig-
Ksitl. Lisoborlwald).

Oer lungs ^ebnten wird niebt benogsn.
Ois Lisobenen irn Amt 183 5

Ois Oobrinden (dsrberiobs) inr IVlaven bei 70 —
Osr Abtrag des Oomaine^) naeb Abnug

der Lösten sä. 240 —

lotal 4328 8 1>

Kioiit bsrsobnst sind dis defäils (Linnabmen) ans cisrn

deriobtsbann, dsr Judikatur (ReeKtspreebung), dis öusssir von
3 T nnd wsnigsr gännlieb, darübsr (von mebr als 3 S) nnr
Räifts (dis Lriminalbusssn gekörten gann dsr Obrigkeit), dis
Räifts dsr Rinnuggsidsr liis ^agd in dsn Waidungsn dss

Amtss, dis ^ungsn von den Rindsrn, wslebs dis Wirts nn
Lraubrunnsn nnd Oimnavb sobiaobtstsn (^auggsnrisd, Oratsn-
risd, Rürsn n. Rok, Littwil nnd SoKaiunsn sobsinen Ksin«
Wirlsebaft gsbabt nu traben), dann namsntlieb dis unentgsit-
Kons Osnütnung dsr gsräurnigsn Wobnungsn im Kloster, nebst
dsr grossen sekiosssebsner und naeb Lsdark Roin; dass die

grossen und vielen Limmer visi Hoin num Reinen bsan-
spruekten, iisgt aut dsr Rand. Wenn wir dsr Lrons einen

") 26 Kurkarten Nattlanä iinbegritren lZedäuäsplätze), woruoter äie LeKIoss

Sangertso von 12'/s ^uedarteo; ferner 21'/2 ^uedarten AeKerlanä ia 6 ?ar-
Zellen, ä»zu Anteil an Weiärsedt, vsmevtlied auk äem Lraudruuneomoos unä im
Küeätligerwaiä. Vsmi wir r'/z ^uedarten für tZebäuäepIatze «nä Hofiäum ad-

reednen, so Kommen wir auf einen Mdrliedev ?»ektzin« von etwas medr »ls
5 Kronen per ^uedarte.

'°) Am 3, Nai 1653 (uumittelbar uaed äen äem LmmeutKai gemaedtso
Konzessionen, LsueroKriegsjaKr!) desediiesst äer Rat kolgenäes Ledreibeu su äeu

Lanävogt in Lrsudruunen: « Uuä äieweileu äas Vnzugsgelä vil medr vou äer
Herrsedaft als äen UnäertKaneu äepenäiert unä äie verkürte Kunätsedaft mit-
bringt, äz (äass) vou »item Kar äem Ambtsmann bald so viel »Is äer (Zemsinä ge-
dübrs uuä bisskvro eutriektet woräen, »Is svs IKr kZnaäen will, äz es »ueb kürbas

(feruerkin) äarbv verblsibso sSIIs.» (R»tsm»nn»I 117/92) <Zer»äe Koed wsräeo
sied äie Linzugsgebiidren niedt delaufen Kaden.
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Wert von ca. Fr. 10 beilegen, gemessen an der Kaufkraft des

Geldes vor dem Kriege (was nicht zu hoch gegriffen sein

dürfte), kommen wir auf ein ganz bedeutendes Einkommen u).

3. Die Vorzugsstellung der Landvogtei Fraubrunnen.
Die Landvogtei Fraubrunnen muss entschieden eine der

beliebtesten gewesen sein, denn nebst der Annehmlichkeit
der Nähe der Stadt Bern winkte ja dem glücklichen Inhaber
ein fettes Einkommen; da das Amt zudem das kleinste
Gebiet aufwies, so war der Landvogt durch die Amtsgeschäfte

14) Heinzmann (Seite 122) sagt, dass die Landvogteien ein sicherer und

unveräusserlicher Fond seien, den kein unbesonnener Verschwender durchbringen
könne. Heinzmann führt weiter aus : « Im 14. und 15. Jahrhundert kauften die

Berner eine Menge von Herrschaften, nicht aus erpressten oder geraubten
Schätzen, sondern mit Geldern, die sie freiwillig nach den Verhältnissen ihres

Vermögens zusammenschössen. Da also die Ahnen derj etwa noch blühenden
alten und reichen Geschlechter vor allen andern diesen Boden gesät und bepflanzet
haben, so ist nichts gerechter, als dass ihre Nachkommen auch vorzüglich die

Früchte geniessen, besonders wenn sie diese Früchte nicht ohne alle Arbeit
einsammeln, sondern sowohl während, als vor und nach der Ernte dem Staate nützlich

werden. Die Landvogteien sind daher die angemessenste Belohnung für die

geleisteten Dienste ganzer Geschlechter » Wolfgang Friedr. von
Mülinen (kleine Festschrift, Seite 52) sagt, dass anlässlich des Burgdorferkrieges
(1383/84) in Bern eine Vermögenssteuer von 2'/2 °/° erhoben werden musste.

Heiuzmann (I. Seite 122) schreibt denn auch, «ohne die beträchtlichen
Summen, welche durch die Einkünfte von Landvogteien jährlich in die Kassen

der regierenden Familien fliessen, würde der Wohlstand derselben ebenso ungewiss

und ebenso schnell vorüber gehen, als der von andern angesehenen und
reichen Häusern sein. Bern aber hebt den guten Geschlechtern durch seine

Landvogteien einen unvergänglichen Schatz auf, wenn sie durch Unglück oder
schlechte Hausväter geschwächt sind. Verarmte adeliche Familien sind zwar eine

Last für ein jedes Land, aber nirgends sind sie gefährlicher, als in einem
aristokratischen Staat, wo sie mit ihrem Reichtum nicht zugleich ihr Ansehen
verlieren, und keine leichte oder anständige Mittel finden können, sich wieder
aufzurichten. Die öffentlichen Einkünfte in Bern würden daher vermutlich nicht 60

gewissenhaft verwaltet, und der Landmann nicht so gerecht und gelinde regiert
werden, wenn die Landvogteien, deren jetzt im Gebiete der Republik bei 59 sind,
au Zahl oder Einkünften abnehmen sollten». Seite 126: «Bei der jetzigen
Einrichtung ist es kaum möglich, dass ein Landvogt ohne entdeckt und bestraft zu
werden, den Staat betrügen oder den Unterthanen Unrecht tun könnte. Durch
die Verwaltungen und Abrechnungen seiner Vorgänger, unter denen fast immer
einer oder mehrere im grossen Rat sitzen, sind die öffentlichen Einkünfte seines

Amtes auf das Genaueste bekannt. »
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Wert von ca. Lr. 10 bsiisgen, gerns88sn an dsr LankKrakt des

deid«8 vor dsrn Lrisgs (was nieirt nn noek ASZriilen «sin

dnrkts), Kornrnen wir ank sin gg,nn bsdsntsndss LinKonrrnsn '^).

Ois Oandvogtsi Lrandrnnnsn rnnss sntsenisdsn sins cisr

bsiisdtsstsn gswsssn 8sin, dsnn nsdst cisr A^nnsnrniicnKsit
cisr I>Iätr6 dsr Stadt Lsrn vvinkts ^a dsnr giüokiisnsn InKadsr
sin Isttss LinKornrnsn; da das Arnt nndsrn das Kisinsts Oe-

oist aukwis8, 30 war dsr Oandvogt dnron dis Anit8gs8«nätts

^) lleinzmann (Feite 122) sagt, dass äis Landvogtsisn ein siekerer und

unveräusssrlieber Loud seien, den Kein unbesonnener Versebvender durekdriogen
Könne, Reivzmävn kükrt veiter »us: «Iru 14. uucl 15. ZäKrKundsrt Kaukteu die

Lerner eiue Neoge vou LerrseKakteo, uiekt »us srpressten oder geraukteo
SeKätzen, sondern rnit (Zeidsro, dis sie kreivillig n»ek den VsrKältnisssn ikre»

Vermögens zusammensekosseo. La »Iso die Aknen der^ etva noek diükenden
»iten uud reieken LeseKIeeKter vor »lieu ändern diesen Loden gesät und deptlanzet
K»deo, so ist niekts gereckter, »Is däss idre NaedKammeu »uek vorzugliek die

brückte geniessen, Kesonder« veno sie diese LrüeKte nickt «Kne älie ArKeit ein-

sämmein, sondern sgvoki väkrend, äis vor und naek der Ernte dsm Staate nütz-
iiek werden. Die Landvogteieu siud daber die angemessenste LeioKvuog kür dis

geleiststsu Lienste ganzer (ZeseKIeeKter » Wolkgang Lrisdr. von
Nüiinen (Kleine LestseKrikt, Leite S2) sägt, dass »nlässiiek des LurgdorkerKrieges
(1383/84) in Lern eins Vermögenssteuer von 2'/2°/« erkoben verden musste,

Leiozmsuo (I. Seite 122) sekreibt denn äuek, «okue die KeträeKtlieKen

Summen, veleke durek dis EivKüukte von Landvogteien MKrlieK in dis Lassen
der regierenden Lämilien üiessen, vürde der VoKIstand derselben ebenso unge-
viss und ebenso sednell vorüber gebso, »is der von andern Angegebenen und
reieden Häusern sein, Lero aber bebt den guten LeseKleeKtsrn durek seine

Lavdvogteien einen unvergavgiieken SeKatz auf, venn sie durek Unglück «der
gebleckte Hausvater gesekväekt sind. Verarmte adelieks Lsmiiieo sind zvar sine

Last kür sin Hedes Laud, aker nirgends sind sie gekakriieker, als in eiusm aristo-
KratiseKen Staat, v« sis mit ikrem LeieKtum nickt zugleiek ikr AnseKeu ver-
iiereo, uod Keioe ieiekte oder »ostäodige Nittel Loden Können, sieK vieder auk-

zuriekteo. Lie ötleotliekeu EioKünkts in Lern vürdsn daker vermutliek niekt so

gevissenkakt verwaltet, und der Landmsoo niekt so gereckt und gelinde regiert
verden, vson die Landvogteiev, deren zstzt im Lebiete der Republik bsi S9 siud,
au Zäbl oder LinKüokten »KoeKmeo sollten». Seite 126: «Lei der jetzigen Eiu-
riektuog ist es Kaum mögliek, d»ss eiu Laudvogt okue eutdeekt uod bestrskt zu
verdeo, deo Staat betrügsu «der den Lotertbaneu Lnreedt tun Köoote. LnreK
die Vsrvaltuugsu und Abreebnungeu ssioer Vorgänger, unter denen fast immer
eioer oder mebrere im grossen Rat sitzen, sind dis ötreotlieden Einklinkte seines

Amtes auk das 6eo»ueste bekannt,»
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auch nicht stark in Anspruch genommen. Wenn wir uns
fragen, wieso es kam, dass die kleine Vogtei eine dennoch so

einträgliche sein konnte, so sind verschiedene Umstände in
Betracht zu ziehen. Einmal ist anzunehmen, dass sich das
«Amt» die im Verhältnis überaus günstige Position erst all-
mälig errungen haben wird. Vor allem sind die vom Kloster
herrührenden Zehnten, Gülten- und Bodenzinse10) und der
Grundbesitz zu nennen. Dann sind im Laufe der Zeit die
Einkünfte namentlich durch die Erträgnisse der Mühle, der
Pintenschenke im Schlosse 16) (Kloster), der Zehnten und des

Getreideverkaufs gestiegen. Das Kloster besass bereits die
Zehnten in Fraubrunnen, Zauggenried, Grafenried und
Limpach und sodann in den 5 bucheggbergischen Gemeinden
Niederramseren, Aetigkofen, Brügglen, Küttigkofen und Mühledorf.

Durch Tausch kamen anno 1539 u. a. die Zehnten von
Büren z. Hof, Schalunen und Mülchi von Solothurn an Bern
und wurden dem Amt Fraubrunnen zugelegt.

Aber noch ein anderer Umstand erhöhte insbesondere den
Reiz und die Annehmlichkeit der Fraubrunnen-Landvogtei.
Wie die meisten bernischen Klöster besass auch Fraubrunnen
in der Bielerseegegend Reben und zwar in Twann 17) (auf dem
Kapf). Wie sein Kollege auf einer der waadtländischen Vogteien,
konnte der Fraubrunnen-Landvogt alljährlich in den «Leset»,
nach dem schönen Twann, um hier zum Rechten zu sehen 18).

Die «Herbstkösten» sind ein immer wiederkehrender Posten
in den Amtsrechnungen; anno 1775 wurden 135 Kronen 1 Btz.

Auslagen anlässlich der Traubenernte in Twann verrechnet.
In der Amtsrechnung von 1570/71 finden wir folgende
Ausgabe verzeichnet: «Denne hannd die Hoffmeyer (Gutsverwalter,

auch die Lehenbauern) mall (Mahlzeiten) als sy denn
tross am See gfüert 12 Mall. Denne hannd 7 Züg mall als sy

15) Das Kloster hatte in beinahe 30 ausserhalb seines Gebietes gelegenen
Gemeinden Lehen- und Bodenzinse zu fordern.

16) Näheres im Aufsatz über die Mühle.

") Noch ist das sogen. Fraubrunnenhaus iu Twann bekannt. In der
Fraubrunnen-Amtsrechnung von 1793, Seite 5, ist zu lesen : «Geldvorschüsse erhalten
von Bern : Wiederherstellung des Rebhauses auf dem Kapf in Twann
Kronen 600».

18) Das Kloster hatte zwar in Twann einen Schaffner.
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aueu niekt stark in Ansprueu gsuommsu. Wsuu wir uns
fragen, wisso «s Karn, dass dis Kisius Vogtei «ins dsuuoek so

siuträglieks sein Konnte, so sinn vsrsekisdens Lmstäuds in
LetraeKt nu nieirsu. Liumai ist aunuuebmsu, dass sieir cias

«Amt» als im Vsrbältnis überaus günstige Position erst all-
mäiig errungen baben wird. Vor aliem siud die vom Liostsr
Ksrrübrencisn kennten, düiteu- und Lodeuniuss und dsr
druudbssitn nu nsnnsn. Dann sind im Lanks dsr ?sit die
Einkünfte uamsntiielr dureb dis Lrträgnisss dsr Nübis, dsr
LiutsnsensnKs im Lebiosss ^) (Llostsr), dsr kennten und dss
dstreidsverkauks gsstisgsn. Das Liostsr bssass bsreits dis
^skntsrr in Lraubrunnsn, ^auggsurisd, Hraksurisd und Lim-
paeb nnd sodann in dsn 5 buebsggbsrgisebsn dsmsindsn
IViederramssrsu, AstigKoksu, Lrüggisu, LüttigKoken und Nübie-
dork. Dureb lauseb Kamen anno 1539 u. a, dis Asbutsu von
IZürsn n. Hok, Sobaiuusu und Nüiebi von Loiotburu sn IZsrn
und wurden dsm Amt Lraubrunusn nugsisgt.

Aber noeb «iu andsrsr Lmstand srbökt« insbssonders den
Kein und dis AnusbmiieKKeit der Lraubrnuusu-Laudvogtsi.
Wis dis msistsu bsruisebsu Liöster bssass aueb Lraubruuueu
iu dsr Lisierseegsgsud Lebeu uud nwar iu Iwaun ") (auk dem
Lapk). Wis sein Lollege auf eiuer dsr waadtiaudisebsu Vogtsisu,
Konute dsr Lraubrunusn-Laudvogt all^äkriiek in dsu«Lssst»,
uaeb dsm sekonsn Lwauu, um disr num Leebten nu ssbsu ^).
Li« «HsrbstKostsn» siud sin immer wiedsrksbrsndsr Losten
iu dsn Amtsrsebnnngsn; anno 1775 wurdsu 135 Lrousu 1 Ltn.
Auslagsu aniässiieb dsr Lraubsusruts iu Iwanu verrsebust.
Iu dsr Amtsrsebuuug vou 1570/71 üudsu wir foigsud« Aus-
gab« vernsicbuet: «Oeuue Kanud dis Lorlmsvsr (dutsvsr-
wsitsr, aueb dis Lsusubausrn) maii (I^abinsitsn) als sv dsnn
tross am 8ss gfüsrt 12 Naii. Osuns Kanud 7 ?üg maii sis sv

Oas Kloster Katte in beioake 30 ausssrkald seines Oebietes gelegenen
Oerneinden Oeben- uv<1 Lodevzinse zu fordern.

Naberes irn Aufsatz über dis Nüble.

") Noeb ist das sogen, Lraubrunueubaus iu Ivauu bekannt. In der ?rau-
brunnen-Amtsreebnung von 1793, Leite ö, ist zu lesen: «Oeldvorsedüsse erbaiteu
von Lern: Wiederkerstellung des LebKauses auf dern Kapf in ?vann
Kronen 609».

Das Kloster Katte zvar iu l'vauu eiueu LeKatiner.
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denn wynn von Büren 19) (an der Aare) gan Frouwenbrunnen
gfüert 14 mall.» Kaum waren die Rebtage in Twann vorüber,
konnte der Landvogt das Jagdhorn erschallen lassen. Fürwahr,
das waren goldene Zeiten, doch sie kehren nicht wieder.

Unterrichtszeit und Mahlzeiten im alten Bern.

„Seit wann isst man in der Stadt Bern um 12 Uhr zu
Mittag!" Als ich diese Frage einem bekannten Historiker
vorlegte, nahm sein joviales rundes Gesicht eine bedenklich ovale
Gestalt an. Schliesslich fand er, die Frage sei so dumm doch

nicht, zumal es nicht ganz gleichgültig sei, wann und namentlich

wie oft man esse. Weiter kamen wir nicht. Mit einem
„ignoramus" und „Guten Appetit" verabschiedeten wir uns.

Obschon man in gegenwärtiger Zeit Wichtigeres zu tun
hätte, als sich mit Fragen abzugeben, deren Lösung keinem
leidenden Mitmenschen Linderung verschafft, als höchstens
demjenigen, der sich damit „abgequält',', konnte ich dieser
Frage nicht aus dem Wege gehen. Sie drängte sich mir auf,
als es sich bei einer schulgeschichtlichen Arbeit darum
handelte, etwas Näheres über die Zahl und die Einteilung der
täglichen Unterrichtsstunden zu erfahren.

Die älteste uns bekannte Bestimmung über Unterrichtszeiten

in der Stadt Bern finden wir in einem Ratsbeschluss vom
22. November 1611, worin es heisst:

„Uff der herren g'lehrten Geistlichen) fürbringen, wie das die jugendt
sich entzwüschen den stunden, da sy heimglaßen werdendt, es sye morgens
umb die sibne oder nachmittag umb ein uhren vil insolentzen uf der

gaßen, anstatt sy sollendt heimghan und irer eitern bevelch abwharten und
verrichten, derwegen sy nohtwendig und der jugendt nutzlich und fürderlich be-

duncke, daß sy 2 stund nacheinandern in der schul verblyben, als

morgen von den 6 an biß umb acht; und vom mittag an biß umb
2 uhren und morgen umb die achte zum mußhafen g'han mhöchtendt, und am

,9) Die leeren Fässer wurden meist von Bern aus (Fasskellerei, Reinigung)
von der Bauersame unserer Gegend nach Twann geführt. Die gefüllten Fässer

wurden dann per Schiff nach Büren oder Meienried gebracht und dort (natürlich

per Achse) abgeholt. Wir verstehen nun das grosse « Wein-Einkommen » des

Landvogts und auch die Pintenschenke im Schloss (Kloster) schon besser.
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denn wvnn von Lürsn (an dsr Aars) ganLrouwsnbrunnsn
gküsrt 14 rrrail.» Laurn waren dis Lsbtags in Lwann vorüber,
Konnte cler Landvogt clas ^agdborn srsebaiisn lassen. Lürwsbr,
clas waren goidens leiten, cloob sie Kebren niebt wieder.

HuwrrioutWöit uuä Naul^sitsu im alwu Lsru.

„8eit wann isst nran in cler Ktadt Lern nnr 12 Ilbr nrr Nit-
täA?" A,is ieb diese Lrage einern bekannten Historiker vor-
le^te, nsbrn sein zovisles rundes öesiebt eins bedenklieb ovale
öestsit sn. Keiriiessliob tand er, clie Lrage sei so clnnnn doeb

niebt, nnnral ss niebt Aann ^lsiebgüitiA sei, wann nncl narnent-
lieb wie olt nian esse. Weiter Kanren wir niebt. Nit einsin
„iKnoranrrrs" nncl „(luten Appetit" verabsebisclsten wir nns.

Obsebon nran in ASAeirwärtiKer Aeit Wiebti^sres nn tnn
bätte, sis sieb init LrsKen sbnnKeben, deren Lösung Keinern
leidenden Niturenseben LindsrnnA versebakkt, als böebsten«

denrzeniAen, der sieb dsinit „ab^ecinäitV, Konnte ieb dieser
Lra^e niebt aus dein WeiM Asben. 8is drängte sieb nrir suk,
als es sieb bei einer sebnlgesebiebtiielrerr Arbeit darnrn bau-
delte, etwas Näberss über die n^abl und die LinteiiunA der lüg-
lieben Lnterriebtsstundsn nn srkabren.

Vis älteste nns bekannte RestinrnrnnA über Lnterriebts-
neiten in der Ktadt Lern Linden wir in einern Ratsbeseblnss vorn
22. November' 1611, worin es beisst:

„llt? äer Kerren g'lekrten OeistlieKen) kürbrivgen, vis äss äie zugenät
sieb eotzvüsekev äen stunäsu, 6» sv KeimgwLeu veräeoät, es sve morgens
umk äie sibns oäer vaekmittäg umk ein ukren vii insolentzen uk cler

gsLeo, »nstatt sv söllenät KeimgKan unä irer eitern Keveled »dvkärten und ver-
riekten, äervegen sv voktvsnäig unä äer ^ugenät nutzliek unä turäerliek ds-

äuneke, ääü sv 2 stunä ng,edein«,näern iu äer sedui verdlvden, »is

morgen von äen 6 »n biö umd «,edt; unä vom mittsg an dir? umb
2 udreu unä morgen umk äie s,edts zum mulZKsten g'Ks,u mdöcktenät, uuä sm

Vis leeren Lässer vuräen meist von Lern aus (LsssKellerei, Keiniguug)
vou äer Lsuerssme unserer (Zegenä näed Lvann gefükrt. Die getullteu ?ässer

vuräen äävn per Senil? naed öüreo oäer Nsienrieä gedräedt unä äort (uatürlied

per AeKse) »bgedoit, XVir verstekev uuu äas grosse «Veiu-WuKommeu » äes

Länävogts unä »ueb äie ?inteosekenke im Sedloss (Lioster) sekon besser.
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